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Die Universitätsbibliothek 
Wien

ist mit einem Bestand von über 7,6 Millionen Büchern die 
größte Bibliothek Österreichs. Ob historische Werke oder 
aktuelle Forschungsliteratur – die Universitätsbibliothek ist 
das wissenschaftliche Informationszentrum der Universität 
Wien. Sie bietet allen Universitätsmitarbeiter*innen und 
Studierenden ein umfassendes Service und ist auch für die 
Öffentlichkeit zugänglich.

Die Universitätsbibliothek besteht aus der Hauptbibliothek 
und knapp 40 Fachbereichsbibliotheken. Ihr Bestand spiegelt 
die Vielfalt der wissenschaftlichen Fächer an der Universität 
Wien wider und wird mit Blick auf die Erfordernisse von For-
schung, Lehre und Studium jeweils aktuell erweitert.

Das Angebot an elektronischen Ressourcen (E-Journals, 
Datenbanken usw.) wird kontinuierlich ausgebaut, um einen 
raschen und direkten Zugang zu internationalen Forsch- 
ungsergebnissen zu gewährleisten. Urheberrechtsfreie Werke 
werden digitalisiert und ebenfalls online verfügbar gemacht.
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Universitätsbibliothek

Das Schicksal der Universitätsbibliothek war immer eng mit dem der Universität 
Wien verknüpft - schon seit der Bibliotheks-Gründung im Jahr 1365 durch Rudolf IV., 
wodurch die UB Wien die älteste Universitätsbibliothek i m ist. 
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Forschungs­unterstützung
u:cris 
Das Forschungsinformationssystem der Universität Wien gibt 
Wissenschafter*innen die Möglichkeit, ihren Forschungsout-
put zu dokumentieren und zu präsentieren.

Open Access Office 
Die Universitätsbibliothek Wien unterstützt den unbeschränk-
ten und kostenlosen Zugang zu wissenschaftlicher Information 
durch Services und Förderungen rund um das Open-Access- 
Publizieren. 

u:scholar 
Mit diesem institutionellen Repositorium öffnet die Universi-
tätsbibliothek der breiten Öffentlichkeit den Zugang zu den 
Forschungsleistungen der Universität Wien im Volltext.

Bibliometrie 
Die Abteilung Bibliometrie und Publikationsstrategien ver-
sorgt Wissenschafter*innen, Institute, Fakultäten und andere 
Entscheidungsträger*innen mit bibliometrischen Daten und 
unterstützt bei deren Interpretation.

Phaidra  
Das gesamtuniversitäre Repositorium mit Langzeitarchivie-
rungsfunktionen bietet die Möglichkeit, Daten aus Forschung 
und Lehre zu speichern, zu dokumentieren und auf lange  
Zeit zu archivieren.

AUSSDA 
AUSSDA ist eine Dateninfrastruktur für die sozialwissenschaft
liche Community in Österreich und bietet eine Vielzahl von 
forschungsunterstützenden Services an, insbesondere Daten-
archivierung und Hilfe bei Datennachnutzung.

E-Theses 
Hier werden alle seit 2008 an der Universität Wien positiv  
beurteilten Diplom-, Magister und Masterarbeiten, Master-
Thesen (ULG) sowie Dissertationen verzeichnet. Ein Großteil 
der Schriften ist online frei verfügbar.
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Zahlen und Fakten

1365	 Gründung der Universität Wien 
und der Universitätsbibliothek

1884	 Eröffnung der Hauptbibliothek im  
neuen Universitätsgebäude am Ring

1989	 Einführung des Online-Katalogs

Heute		 • 7,6 Millionen Bücher 
		 • ca. 1 Million lizenzierte E-Books
		 • über 500 lizenzierte Datenbanken
		 • über 82.000 lizenzierte E-Journals

Schulungen

Die Universitätsbibliothek fördert mit einführenden und 
fachspezifischen Schulungen die Informationskompetenz 
ihrer Benutzer*innen und somit die Fähigkeit zu Suche, 
Auswahl, Bewertung und Nutzung von Information. 

Informationen zum aktuellen Schulungsangebot: 

bibliothek.univie.ac.at/schulungen

Services

Benutzung in den Lesesälen 
Die Lesesäle stehen zur allgemeinen und freien Benutzung 
der Bestände zur Verfügung. Nicht entlehnbare Literatur  
(z. B. der historische Buchbestand) kann ebenfalls in den  
Lesesälen eingesehen werden.

Entlehnung 
Ein Großteil des Bestandes ist entlehnbar. Für die Ausleihe 
wird ein Bibliotheksausweis (= u:card) benötigt, der über das 
Online-Portal u:space beantragt werden kann.

Elektronische Ressourcen 
Auf die E-Ressourcen der Bibliothek können Angehörige der 
Universität Wien von überall via u:access zugreifen. Anderen 
Benutzer*innen steht das umfangreiche elektronische Angebot 
an den Recherchecomputern vor Ort zur Verfügung.

Lehrbuchsammlungen 
Die Lehrbuchsammlungen stellen den Studierenden öster
reichischer Universitäten und Bildungseinrichtungen entlehn-
bare Lehrbücher zur Verfügung.

Fernleihe 
Bücher, die in Wiener Bibliotheken nicht vorhanden sind,  
können über Fernleihe bestellt werden (kostenpflichtig).

Unterstützung bei Recherchen 
Unterstützung bei wissenschaftlichen Recherchen und  
der Benutzung von E-Journals und Datenbanken bietet   
„ubw:helpdesk und User Training“.

E-books on demand 
Urheberrechtsfreie Werke aus dem Bestand der Bibliothek 
können komplett digitalisiert werden (kostenpflichtig).

Veranstaltungen

Die Universitätsbibliothek öffnet regelmäßig ihre  
Räumlichkeiten für Veranstaltungen:

•	 Lesungen, Buchpräsentationen und Symposien vermit-
teln Kontakte zu Autor*innen und Wissenschafter*innen 
und geben Einblick in aktuelle Themen.

•	 Podiumsdiskussionen zu gesellschaftlich relevanten 
Fragen sorgen für regen Gedankenaustausch zwischen 
Wissenschaft und Öffentlichkeit.

•	 Ausstellungen präsentieren den wertvollen Buchbestand 
und werden in enger Kooperation mit Wissenschafter*in-
nen der Universität Wien veranstaltet.

Informationen zu aktuellen Veranstaltungen: 

bibliothek.univie.ac.at/events 
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